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eine neue ©arflctlung ober «Beleudjtung ber grage, fonbern be«

fdjränfte fidj bei 5/»flüat>lgct Siebe auf tfe Seletidjtuttg btt »et«

fdjietcnen gegen tfe Santc«befcflfgttng gcmadjtcn (Sfuracnbutigen,

worunter namentUdj bie Olnficbtäufjetung be« Jpcttn Dbetfi 3fcglcr
eine befonber« widjtige Siollc folcite, ©fe ©egner bei fiante«»

befeftigung tbefltc Jperr Wclflet fn folgenbe brcl Äategotten obet

«Stuppen : tie erfte (Sruppe, »on bem ©rimbfafje au«gebcnb,

bnfj, bcoot roir eine Baiibeebefefligung wollen, guerft bfe Wilitär«
organifation »ollenbet unb ble «Srtnee auf eine böbere ©tufe ge»

boben fein muf) ; bie jroeite ©ruppe, roeldje oor allem ben

glnanjpunft In'« 9tugc fafjt, unb ble btitte militärifdje ©ruppe,
weldje ber Weinung ift, tic »Beteiligungen IcIRcn nidjt mat ffc

foüten, fie bileen einen «Çcmmfdjub füt bie ©ntwidlung bc«

mtdtäilfdjen (Seifte«, ©cm etften (Sinwanb fudjtc Weiftet tamlt

ju begegnen, baf) et bie oollfiäncfgc 9tu«clnantetbaltutig bei

SatibeebefcflfgungSftage »on ber grage tei militdrffdjcn Organi«

fatteti »etlangt unb jeigt, baf) biefe Sanbeâbefeftigung eine <3t»

pättjung bet mililâtifcben Seiftungen ju fein bie Slufgabe tjabe.

©cn jroeiten ©Inwanb bebancelt et futi. Wlt 40—50 Wttllonen

fel ben btlngetibflen «Bcbütfnfffen fût bfeSantc«befefligung ©enüge

gclelflct. ?Iuf blc jdljtlldjc 91u«gabenfummc tarnen etwa 3 Will,
gtanfen, pei Äopf bct Seoölfetung alfo 1 gtanf.n. (Sin SJct«

glefdj mit tem ?tu«tanbc ctgibt, baft bie ©djweij ba« getfngfie

SlutJgabenbübgct uttb bie geritiglieli Summen für ba« Wilitär«
wefen Ijat, baf) fie alfo nodj lange nictjt an tet («Strenge ifjrcr
gelftungUfäfjfgfeit angelangt ifi. (Slnige «ffifdjtigfcft toirb bem

btitten Sinroanb beigelegt, bie t)lntroort auf benfelben nbci bamit

tttljeilt, al« taftifdje« Wittel batten fidj bfe gortiftfatfonen flct«

gut beroetbtt. 9lu«fiibilidjcr fudjte Weiftet bie Urtbelle gegne«

rlfdjer mltitärffdjet Äiclfc ju rolberlegcn um fdjliefjlldj ju cm«

pfeblen, bte grage bct Sanbeêbefeftigung mit Wutb unb 2lu««

bauet ju löfen.

Hauptmann «ilffoltct jeigte, baf) nodj »fei getban toetben muffe,

um eine tidjtige unb genügenbe Sanbeêbefeftigung ju baben.

Wajot ÜBilb empfaljl, ble Sttbettcn ber e(bgciiö|ftfdjcn Sante«»

befcftfgungéfommiffion ju ettoarten unb cntbcfjtt ebenfaU« bc«

tefonbetn (Slfcr«, bet fonft in biefet gtage pdj gerne funbttjut.
(Sanbbotc «Jtt. 53.)

— (SBorbereitmtg auf bie «Rctrutcnfdjutpriifiuig.) ©et
Siitftot bc« Wtlitär« be« Äanton« «Beni Ijat an bie Ärcf«»

fommanbanten unb ©eftlonädjcf« folfjcnbc« Ätei«fd)teiben er>

laffen : 3lu« »ctftfjiebenen ©emeinben te« Äanton« laufen Älagen
ein, baf) bie jungen Scute »om 3abrgang 1862 an ben angeorb*
neten Untctild)t«futfen febt unregelmäßig ttjeitttetjmen. ©a biefe

Unterridjtêfurfe »oretft nod) auf gtefroiUlgfcit betufjen fo fann
oon einet bfScipfinatlftfjcn «Bcfivafung bei geblbaten nidjt rooljl
bie Siebe fein, ©agegen faben wir ©ie efn, (idj »on ben Seitern

biefet Äittfe eine genaue Äontiole über ben SBefudj berfelben

geben ju taffen, bamit Im nädjften «£crbfi bie Unfteifjlgen, weldje
bann wabtfdjctnlid) audj fdjlcdjte «Btufungäetgebnlffe aufweifen

werben, in ben einjelnen ©emeinben befannt gemaebt wetben

fönnen. ©Ie wollen bie jungen Seilte, weldje bie« betrifft, fjfcr=

»on in Äenntnlfj fejen uno itjnen ba« «Bcfdjämenbe einer foldjen

Sßctöffentlictjung »ot 9lugen fütjren, übertjaupt nidjt« ocifäumcn,
um an itjr ©tjtgcfübl in biefet «Bejfcljung ju appetllicn. ©Ic
(Srfjebungen übei ben «Befudj bet Untenid)t«futfe wollen ©le bem

Ätei«fomntantantcn juftctlen.
«Bern, ©fe «B etnei Wflltätbfteftlon ifi »ont «JfegletungSiaKj

etmâdjtfgt worben eine Sclepljonleitung jwlfctjen bet Äafernen»

»etwattung unb ber ©tattpolljcl unb, wenn ftdj bie Seitung be»

wâbit fjaben »itb, audj ble «Betblnbung jwlfdjen bet Wilitcit«
bireftfon unb Ben «Betwaltungen auf bem «Beunbenfelb etftetlen

ju laffen.

% n 8 l a a i>.

granïreidj. (©cfjle&fdjute.) 3n biefem Salite wetben

39 3nfanterlcfapitân« betjcnlgcn 3nfantcrlereglmcnttr, »on benen

noef) fein .Dffijler an einem Äutfu« ber «Koimal«©d)lefjf(f)u!e »on

Sbâlon« tbeilgenommen b"' S" ofefer 9liifla(t abfommanbltt.

3n Sufunft foli »on Jeber 3nfantetlc«©l»ljîon jâbttfdj ein Äa»

pitän bet 3tifantctic ober bet 3ägertruppe jut Dcormaf«®efjfef)«

fdjule fommanbirt werben. Son ben fm 3abte 1881 in bfe

Wflitärfdjule oon @t. Sijr aufjunefjmenben 3ögttngen follen 40

fût ble Watlncinfantctle, unb »on ben Sóglingcn ber Ecole

polytechnique 39 für tie Warlite (25 für bie Warfncartllletie,
7 fût bie Watinelngetiieuic, 4 für ca« ©ceofjìjler «foip«, 2 für
ble Warlneocrwaltung unb 1 für bie 3tigcnicur=«Çtjttogtaptjtn)
beftimmt wetben.

granirete!), (©oppelwäljrung.) 3n granfreid) terrfdjt
befanntlidj ble ©oppelwäljrung, b. b. ©Ilbct unb ©ole finb

glcidjbcrcdjttgte 3ablung«mltte(, beren «Tßertljocrbältnif) untet ein«

atibet gcfcMid) tc|ìlmmt ift. ©a tic« 2Bertb»er(jälttiffj im SCSclt«

fjanbet inbcjfcn ©djwanfungcn untetlfcgt, fo jfeljt ftdj ta«jcnlge

Wetall, weldje« geringere Äaufftaft al« In ben; gcfitjlldj bc«

fiintnttcn SBertb»etl)ältniffe (1 : 15) cittfptcdjente auf bem

SBcttmatfte befitjt, wie j. 3- ta« ©übet, nadj ben Sànbctn bct

©oppelwâbntng. (Si ift beêfjatb Im «Betlaufe bct legten 3abrc

fcfjt »lei ©ilbci nad) gtanfreldj gejaljlt unb »fel ©olb au«

gtanfriid) ausgeführt wotben, obwobl im ©anjen ble ftanjofifdjc
«Çanbclsb'laiij fn golge ter flatten 2!u«fufjt »cu SBcln unb

feinen SBaaten cine febt günftige ift. 3nt «Betfeljt »crmag ftd)

nut ein mäfjlgei «Betrag »on ©lltcrgelb ju batten, weil ©olb

mebt Äauffra't befiljt unb ûberbaupt beliebtet ifi. <S« Ijabcn

fid) beëbalb grofje Waffen »on «Silber In bet «Bant unb In ben

ôffcntltdjen Äaffctt angefammclt. ©er gtnaiijmlnlftci ba' of'
fdjloffen ben «Betfudj ju madjen, mctji ©llbctgclb tn ten 9Ser«

feljt ju billigen unb angcoicnet, ba§ alle Äaffen feine« «Ber«»

waltung«teffott« filbeine gunfftanfftüife ju 3aljlungcn oetwcnbcn,

fowelt bfe (Smpfänger nfdjt (Sfnfptudj erbeben. (Sinei «Beifügung
bc« Ätleg«ntlniftci« jufolge foli bct ©olb In tei Slimcc jum
britten Zijtilt ober jur ajälfte feine« «Bettage« ebcnfatl« In

©llbctgclb gcjatjlt weiten. @« ift fefjr ju bejwclfeln, bai) biefe

Wafircgeln »on ©tfolg fefn wetben ; »ctauSfìdjtlldj witb ba«

©übet nidjt im «Bctfctjtc ju fjaltcn fein unb balb nadj ben ju feiner

Slniialjme »etpfUdjteten ©taat«faffcn juiudfirómen. (31. TI. S3.)

grantrctdj. © e n e r a I DI e f f » e, ber befaunte (Srfìnbcr bc«

wäbrenb bc« legten Ätiege«, nad) bem ©tutje be« Äaifetieldj«,
bct ben ftanjöfifdjcn Sruppen »erweiibeten gejogen en Jptntcrtafcr«

gefdjüjse«, fft fûrjlfd) geflotben. ©fc (Srfìnbung bfefe« »erbienfi«

»olfen 8litiItctlcoffìjict« wat fdjon getaume Belt »oi 1870 jur
Äenntnlf) be« 9trtiUctlcfoinite« gcbtadjt wotten, abet unbcadjtct

geblieben, bl« ble Ärlcgeeiefgniffe bie Ucbcrlegenljclt bct «§lntcr«

laber über bie franjöfifdjen iBotbetlabcr aüer SBelt »or Ülugcn

fütjrten. Dìautentllefj In «Bari«, fowie bei bei Soircaimcc famen

fpâtettjin 3ìefjtjc«®efdjuj}e in gtöfjetct 2tnja()l ju Sßciwenbung.

$erftf)iebette§.
— (3niet «Briefe bon getîunarfdjalï Wlolttt über ben

Stieg.) «Bom 3nft(titt für «Bollette«))!. Ift ein ^anbbudj über

ba« Ätleg«tedjt fjcrauGgegcben wotten unb an fämmtlidje SRe«

gierungen mit bem SBunfdje gefanbt wotben, c« möge al«

©tunblage ju einet nationalen ©efejjgebung bienen. gclomat«

fdjall Wollte ba' ble 3llfl'nbung tiefe« «Budje« mit fofgenbem

©tief an ben SÜoifijenben te« 3nfiltut« 93tofeffor Sluntfcb.il bc«

antwortet.

«Berlin, 11. ©ejembet 1880.

©ebt geefjrtcr «§err

©Ie b«ben blc ©üte getjaBt, mtt bal «Çanbbudj mftjutljeilen,
weldje« ta« 3nfiftut füt «Bölfettcdjt »ctöffentlictjt bat, unb ©ie
wünfdjen, bafj e« meine «Billigung citjalte.

SBor Stflem weif) idj »oflftäntlg ble menfdjenfieunbtfctjcn S3e=

mübungen ju fdjäjen, bfe gemadjt wetben um bfe Seiben be«

Äifege« ju miltetn. ©et ewfge gtiebe ifi efn Sraum unb jwar
nidjt einmal ein fdjöncr 2,raum. ©er Ätieg ift ein SScflanbtfjeil

bet »on ®ott aufgeftettten «HJeltcrbnung. (Sx entroicfelt ble

ebctflcn «tugenben be« Wenfdjen, ben Wutfj unb bie ©ntfagung,
tic «Bflldjttrcue unb ten Dpfermutb ; bet ©olbat gibt fein Seben

bfn. Dbne ben Ätieg wütbe bfe SBelt faul werten unb fn

Watctlatl«mu« untergeben.

3«f) btn audj »ötlfg cin»etftanben mit bei Weinung, ble im «Bor»«
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einc neue Darstellung ober Beleuchtung der Frage, sondern be-

schränkte sich bei ^ständiger Rede auf die Beleuchtung der

verschiedenen gcgcn die Landesbefestigung gemachten Einwendungen,
worunter namentlich die Ansichtäußerung des Herrn Oberst Ztcglcr
eine besonders wichtige Rolle spicltc. Die Gegner der

Landesbefestigung theilte Herr Meister in folgende drei Kategorien oder

Gruppen: die erste Gruppe, von dem Grundsätze ausgehend,

daß, bevor wir cine Landesbefestigung wollen, zuerst die

Militärorgantsation vollendet und die Armee auf cine höhere Stufe
gehoben sein muß; dic zweite Gruppe, welche vor allem den

Finanzpunkt in's Auge faßt, und die dritte militärische Gruppe,
welche der Meinung ist, ric Bcfcstiguugen leisten nicht was sie

sollten, sie bilden einen Hemmschuh für die Entwicklung dcS

militärischen GcisteS. Dcm ersten Einwand suchic Metstcr damit

zu begegnen, daß er die vollständige AuSeinandcrKallung der

LandcSbefcstigungSfrage «vn dcr Frage dcr militärischen Organi-
saticn verlangt und zeigt, daß dicsc Landesbefestigung eine

Ergänzung der militärischen Leistungen zu scin die Aufgabe habe.

Den zweiten Einwand bchanrcit cr kurz. Mit 40—SO Millionen
sci den dringendsten Bedürfnissen für die Landesbefestigung Genüge

geleistet. Auf die jährliche AuSgabcnsumrne kämen etwa 3 Mill.
Franken, pcr Kopf dcr Bevöikerung also 1 Fransn. Ein
Vergleich mit dem Auslande ergibt, daß die Schwciz das gertngstc

AuSgabenbüdgct und dte geringsten Summen für das Militär-
wcscn hat, daß sie also noch lange nicht an der Grenze ihrer

Leistungsfähigkeit angelangt ist. Einige Wichtigkeit wird dem

dritten Einwand beigelegt, dte -Antwort auf denselben aber damit

ertheilt, als taktisches Mtttcl hätten sich die Fortifikationen stcis

gut bewährt. Ausführlichcr suchte Meister die Urtheile gegnerischer

militärischer Kreise zu widerlege» um schließlich zu

empfehlen, die Frage der Landesbefestigung mit Muth und

Ausdauer zu lösen.

Hauptmann Wolter zeigte, daß noch »iel gethan werden müsse,

um eine richtige und genügende Landesbefestigung zu haben.

Major Wild empfahl, die Arbeiten dcr eidgenössischen Landes-

befcstigungSkommission zu erwarten und entbchrt ebenfalls des

besondern Eifers, der sonst in dieser Frage sich gerne kundthut.

(Landboic Nr. 53.)
— (Vorbereitung auf die Rckriitenschulpriif»ng.) Ter

Di,ektor des Militärs dcS KantonS Bern hat an die Kreis-
kcmmandanten und SektionSchess folgendes Kreisschreiben

erlassen : Aus verschiedenen Gemeinden des Kantons laufen Klagen
ein, daß die jungen Leute »om Jahrgang 1862 an den angeordneten

Unterrichtskursen sehr unregelmäßig theilnchmen. Da diese

Unterrichtskurse »orcrst noch auf Freiwilligkeit beruhen, so kann

von einer dtscixlinarischcn Bestrafung der Fehlbaren nicht wohl
die Rede sein. Dagegen laden wir Sie etn, sich »on dcn Lettern

dieser Kurse eine genaue Kontrole über den Besuch derselben

geben zu lassen, damit im nächsten Herbst die Unfleißigen, welche

dann wahrscheinlich auch schlechte PrüfungSergebntsse aufweisen

werden, in dcn einzelnen Gemeinden bekannt gemacht werden

können. Sie wollen die jungen Leute, welche dies betrifft, hiervon

in Kenntniß setzen und ihnen daê Beschämende einer solchen

Veröffentlichung vor Augen führen, überhaupt nicht« versäumen,

um an lhr Ehrgefühl in dieser Beziehung zu appeUtrcn. Die
Erhebungen über den Besuch der Unterrichtskurse wollen Sie dem

KreiSkommankantcn zustellen.

Bern. Die Berner MtlitZrdirekiion ist »om Regierungsrath

ermächtigt worden, eine Tetephonlcitung zwischen der

Kasernenverwaltung und der Stattpvltzei und, wenn sich die Leitung
bewährt habcn wird, auch dte Verbindung zwischen der Militär-
direktton und den Verwaltungen auf dem Beundenfeld erstellen

zu lassen.

Ausland.
Frankreich. (Schießschule.) In diesem Jahre werden

39 Jnfantcrickapitäns derjcnigcn Jnfanterieregimenter, von denen

noch kein .Offizier an einem Kursus dcr Normal-Schießschule »on

Châlons theilgenommen hat, zu dieser Anstalt abkommandtrt.

In Zukunft soll von jeder Infanterie-Division jährlich ein Ka¬

pitän der Infanterie oder der Jägertruppe zur Normal-Schicß-
schule kommandirt wcrdcn. Von de» im Jahre 1331 tn dte

Mtlitärschule von St, Cyr aufzunehmenden Zöglingen sollen 10

für die Marineinfanterie, und »on den Zöglingen dcr lücol«

r>«l^teelinicjns 39 für die Marine (25 für die Marineartillerie,
7 für dic Marineingenicurc, 1 für vas Sccofsizier Storp«, 2 für
die Martnevcrwallung und 1 für die Ingenieur-Hydrographen)
bestimmt werden.

Frankreich. (Doppelwährung.) In Frankreich herrscht

bekanntlich dte Doppelwährung, d. h. Silber und Gol» sind

gleichberechtigte Zahlungsmittel, deren Wcrlhvcrhältniß unter
einander gesetzlich bcstimmt ist. Da tics WerlhverhZltntß im

Welthandel indessen Schwankungen unterliegt, so zieht sich dasjenige

Metall, welche« geringere Kaufkraft als in dcm gesetzlich bc-

stimmicn Werthverhällnisse (1 : 15) entsprechende aus dcm

Weltmärkte bcsitzt, wie z. Z. das Silbcr, nach dcn Ländern der

Doppelwährung. VS ist deshalb tm Verlaufe dcr letzten Jahre
sehr viel Silbcr nach Frankreich gezahlt und viel Gold aus

Frankreich ausgeführt worden, obwohl im Ganzen die französische

Handelsbilanz in Folge der starken Ausfuhr vc» Wcin und

feinen Waaren eine sehr günstige ist. Im Verkehr vermag sich

nur ein mäßiger Betrag von Silbcrgeld zu haltcu, wcil Gold

mehr Kaufkratt besitzt und überhaupt bcltcbter ist. Es habcn

sich deshalb große Massc» von Silbcr tn der Bank und in den

öffentlichen Kassen angesammelt. Der Finanzministci hat
beschlossen den Versuch zu machen, mehr Stlbergeld In de» Verkehr

zu bringen und angeordnet, daß alle Kassen seines Vcr-
wattungSrcssorts silbcrnc Fünffrankstücke zu Zahlungen verwenden,

soweit die Empfänger nicht Einspruch erheben. Eincr Verfügung
de« Kriegsministers zufolge soll dcr Sold in dcr Armee zum
dritten Theile oder zur Hälfte seines Betrages ebenfalls tn

Silbcrgeld gezahlt werden. Es ist sehr zu bezweifeln, daß diese

Maßregeln »on Erfolg sein wcrdcn; vcrauSsichllich mird da«

Silber nicht im Verkehre zu halten sein und bald nach den zu seiner

Annahme verpflichteten Staatskassen zurückströmen. (N M. V.)
Frankreich. General R e s s ye, der bekannte Erfinder des

während des letzten Krieges, nach dcm Sturze dcs Kaiserreichs,
bet den französischen Truppen verwendeten gezogenen Htnterlade-
geschötzis, tst kürzlich gestorben. Die Erfindung dieses verdienstvollen

ArtillcricoffizicrS war schon geraume Zett vvr 1870 zur
Kenntniß de« Artillcriekomites gebracht worden, aber unbeachtet

geblieben, bis dic Kricgsereignisse die Ueberlegenheit der Hinterlader

über die französischen Vorderlader aller Wett »or Augen
führten. Namentlich in Paris, sowie bet der Lvircarmcc kamen

späterhin Reffyc-Geschütze in größerer Anzahl zu Verwendung.

Verschiedenes.
— (Zwei Briefe von Feldmarschall Moltke über dcn

Krieg.) Vom Institut für Völkerrecht, ist ein Handbuch über

da« Kriegsrecht herausgegeben worden und an sämmtliche

Regierungen mit dcm Wunsche gesandt worden, c« möge als

Grundlage zu eincr nationalen Gesetzgebung dicnen. Fcldmarschall

Moltke hat die Zusendung dieses Buches mit folgendem

Brief an den Vorsitzenden des Instituts Professor Bluntschli
beantwortet.

Berlin, 11. Dezember 1S8«.

Sehr geehrter Herr!
Sie haben die Güte gehabt, mir das Handbuch mitzutheilen,

welches daS Institut für Völkerrecht veröffentlicht hat, und Sie
wünschen, daß eê meine Billigung erhalte.

Vvr Allem weiß ich vollständig die menschenfreundlichen

Bemühungen zu schätzen, die gemacht wcrdcn, um die Leiden des

Krieges zu mildern. Dcr ewige Friede ist ein Traum und zwar

nicht einmal ein schöner Traum. Der Krieg ist etn Bestandtheil
der »on Gott aufgestellten Weltcrdnung. Er entwickelt die

edelsten Tugenden des Menschen, den Muth und die Entsagung,
dic Pflichttreue und den Opfermuth; der Soldat gibt sein Leben

hin. Ohne den Krieg würde die Welt faul werden und in
Materialismus untergehen.

Ich bin auch völlig einverstanden mit der Meinung, die im Vor-
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wort au«gebtitcft wtrb, nämlidj baf) bfe atfmâlige Witterung bei

©Uten aud) in bei Strt unb SBeife bct Ätlegfüljiung fidj fplegeln

muffe. Slber ld) gebe nod) roeiter unb glaube, bat) ble Wilberung
bet ©Itten atlefn Im ©tanbe Ift, ju einem Slete ju fütjren, ba«

mittelft eine« fobifljlrteti Äilcg«rcdjt« nidjt ju erreidjen ifi. 3ebe«

©efet) fetjt eine Slutctität »orau«, bie e« überwadjt unb feine

SIu«fûijtiiiig leitet, unb tiefe Wadjt ift e«, tie fctjtt, wenn e«

fidj um International? Verträge fjanbett. SBeldje britte Staaten

würben jemnl« ju ben SBaffen greifen, lebfglfd) au« betn ©runbe,

baf), wen«; jwet Wädjtc ßcb im Äriege mltefttanbct bepnben, tie
cine berfelben ober ade beiben bie „Ärieg«gefclje" »erleijt Ijaben?

gut biefe Slrt »on «Beilegungen gibt e« feinen Sttdjtci bfenlctcit.

(Sin Sifolg fann nut fommen burd) blc rellglöfe uttb niorallfdjc

©rjitbung bei 3nbl»ltucn unb »om ©cfütjl für ©fjre unb ©e«

tcdjllgfelt »on ©eile bei mllitâilfdjen Dberljäuptct, weldje ftdj

feltft ble ©efefce oufertegett unb fi«" beobadjten, fo gut e« cie

anormalen «Betbältnlfje bc« Ätiege« eben gefiatten.

©a tie« fo ifi, fo muß man audj attttfennen, bafj tie goti«

fdjritte ber «Çttmanltât in ber Ärieafüfjrung tfjatfädjltdj fidj nadj

bet attgemeinen Wilberung bet ©itlen getldjlct baben. Wan

»cigleldje nur ble ©djreden be« trcißlgjäbrfgcn Äriege« mft ben

Äämpfen ber mobernen Seilen.

©In großer ©djritt witrbc fn unfern Sagen getljan burd) blc

©infüfjtuitg bct allgemeinen SBetjrpßlcbt, weldje blc unterridjteten

Älaffcn In ta« §eet btingt. ©Ie gtöbeicn unb gewatttfjäifgctcn
©lementc ftnb natürlldj immer »orbanben, abei fie fino nictjt nteljt
adetn ba wie biêfjcr.

SBelterljin beftfsen blc Sieglerungen jwel mädjtige Wfttcl bfe

fdjllmmficn (Srjejfe ju »ctbüten, nämlidj lie ftrenge ©i«jlplln,
tic in ben Selten te« grleben« gebaiibljabt witb unb an bfe bct

©olbat ftd) gewöbnt bat, unb bie ©otgfalt ber Slttnlnißratton,
wetdje ben Unterbau bct Sruppen Im gelbe ju fidjern bat.

SBenn biefe «Sorgfalt fefjtt, fo fann aud) ble ©(«jlplin nut
utipodfiätttig aufredjt erbalten bleiben, ©cr ©olbat, ber Seiben,

(Sntbeljtungen unb Wütjfefigfeiten adet Slrt etbulbei uno ftci«

in Scbenägcfabt ftd) bcfjnbct, fann nfcfjt nebmen blo« „Im «Ber»

Ijältnlß ju ten «S-MlffJquctten be« Sante«", foncern er mug Side«

neljinen, wa« ju feiner (Sriilcnj nötbig ifi. Wan fjat fefn Sftedjt,

Uebetmcnfdjlidje« »on Ibm ju »etlangen.

©ie gtöfjte SBobttljat tm Ätiege Ifi, tal) ci tafdj beenbet wirb.

3n Sftücfjicfjt auf bfefe« Siel muß e« erlaubt fcfn, ade Wittct

ju benutzen, ausgenommen bfcjenfgen, wetdje pofitio »ctbammen«»

wertb fmb. 3d) bin feine«weg« einocrjlanbcn mit bei ©tttata»
tion »on ©t. «Betersburg, wenn fic bebauptet, „bie ©djwädjttng
bct militärifdjen Äräfte be« geinbe«" Mibe ba« elnjlg legitime
SBerfatjren im Ätiege. Stein, man mufj ade Jpftf«mftte( bei

feinblidjen SRegietung angieifen, tfjre glnanjen, Ibte ©Ifenbabnen,

fbre tBotratfjêljâitfer unb fogar itjr «Brefiige.

Wit tiefet (Snergie, unb gleitfjtoofjl mit gtöß-rer Wäfjlgung
wfe frütjer, Ifi ber lejste Ätieg gegen granfreid) gefütjrt wotben.

©a« ©djldfal be« gelbjüge« wat im Skilaufe »on jwel Wo«

naten entfdjieben unb blc Äämpfe fjaben erft einen etblttetten

©baratter angenommen, at« eine reoolutlonäre Sieglerung, jum
Unglürjf be« Sanbe«, ben Ärieg um »iet Wonate »etlängett fjat.

3d) ctfenne gerne an, baf) 3br ajanbbudj, in flaren unb prä«

jlfen Strtlfeln, ben Sîotljœenbfgfelten be« Ätiege« mefjt Stedjnung

tiägt, al« frütjete SSerfudje blc« getban. 3"beffcn, felbft biefe

ijlncrfennung, aud) wenn fie oon ©eiten bei Sccgtetungen ctfolgt,
genügt nidjt, um ble 9tuSfüt)rung ju jidjetn. ©« ifi ein feit

fanget Seit allgemein anerfanntet Äifegegebtaudj, baß man nfdjt
auf einen SBarfamentär fdjießt, unb gfcldjwobl baben wir biefen

©ebraud) Im festen gelbjüge In wiebetfjolten gäden »eitert gc«

feljen.

Scfemal« witb efn au«wcnbfg geletntct Slttlfet ben ©otbaten

überjeugen, baß er in ber nidjt organifirten «Beoölferung, weldje

„freiwidfg* (alfo au« eigenem Slntvfebc) bie SBaffen ergrefft unb

fefn Seben jeben Slugenblfcf bef Sag unb Scadjt fn ©efabr brfngt,
feinen tegetmäßigen gefnb ju fetjen tjabe. (Sinfgc gotberungen
be« «Çanbbudj« finb unauäfübtbai ; fo j. S3, bie 3bentftät bei

Sobtcn nadj einet Sdjtadjt. Sintere gotbetungen fonnten Un»

laß jur Äritif bieten, wenn bie beigefügten SBotte „wenn ble

Umflänte e« eilaubcn," „wenn e« unumgängtlctj nötfjlg ifi,"
„wenn e« möglidj ift" tt. f. w. iljncn nfdjt eine ©ebnbatfeft
gäben, obne weldje ble unctblttlidje SBirflldjteit ba« S3anb, ba«

fie flji aufetlegen, elnfadj bteifjcn wütbe.

3d) glaube, taß im Ätlcgc, wo Side« Inblolbucß genommen
wetben muß, ble einjigen Stttifel, blc fidj wftffam etweifen, bfe«

jenfgen ßnb, weldje ßdj an ble militätlfdjen Dberbcfetjl«tjaber
wetiben. @o bie 23orfdjriften bc« ^anbbudj« bejüglidj bei Sßer»

wunbeten, ber Ätanfcn, bet Stctjtc unb bc« @anität«matctfal«.
©fe adgemefne Slnetfennung tiefet ©runfcfäjje, fowie berjenigen,
weldje ßdj auf blc ©efangenen bejieljen, wäre fdjon ein wefent«

lidjet gortfdjritt bem Siele entgegen, ba« »om 3nfiltut für
SJölfcrtcdjt mit fo cbtenwettfjei Slu«bauet »eifolgt witb.

3d) bin u. f. w. ©taf »on Woltfc,
©enetalfelbmatfdjad.

©em »letbefprodjenen unb »letangcfodjtenen ©djreiben, weldje«
ber gclbmarfdjatl ©raf Woltfc an 53rofcffor Sluntfdjli In Reibet«

berg gcrldjtct bat, fdjlleßt ftd) ein jweite« an ba« bem «§cttn
©oubatejf in «Beauliett bei Siijja jngegangen ift. ©Icfct, wie

«Brofefjor «Bluntfdjlt Witglieb bei Intetnallonafeti ©efcflfdjaft fût
SJólferredjt, batte ßd) burdj jene« erfte ©djreiben Wollte'« »et»

anlaßt gefunben ble »on bem gclbmatfdjad aitfgcficdtc Sbcotfc
übet ben Ätieg In einet befonbeten Sufdjtfft anjufcdjten. Woitfe
antwortete bfetauf in einem »om 10. gebt, batltten, In ttalic»

nifdjet ©pradje abgefaßten «Brief, ber nadj ber Ueberfefäitng ber

„Äoln. 3tg." folgenbermaßen tautet :

„©ie baben bie ©üte getjabt, mir eine Sufdjtfft jujufenben,
in ber ©le 3ljic ©ebanfen über ble fdjwlctigen gtagen entwldeln,
bie gegenwättig an bei Sage«oibmtng ftnb uttb ©ie «weifen
mit bie ©Ijre, mld) um meine Slnfidjt ju beftagen. 3d) muß
meine Stntwott auf 3bte Sluffaffung be« Ätiege« ganj nadj
meinet perfônlidjen ©tedung fnffen. gür ©fe fft bei Ätieg ein

Sßerbredjen, für mid) iff et ba« etnjfg tfdjtigc Wlttel, ben SfBofjt«

ftanb, tie Unabfjänoigfeft unb bfe (Sfyxt efne« Sanbe« ju begiün«
ben. Jpoffen wir, baß mit bct Sioillfation, bfe fn bfefem 3a(jt»
(junbett teißenbe gottfdjtlttc madjt, bfefe« tfdjtfge unb cfnjfge
Wtttet, weldje« Ätfcg beißt, Immet feltcnet In Slnwenbung fommt,
abei e« (fi feinem ©taate »etgönnt, ßdj ganj baoon Io«jufagcn.
©elbft ba« utenfdjlidje Seben, ba« Seben ber ganjen Statur, Ifi
ein cwlflct Äautjf ber ©egenwart um blc Sufunft ; ble ©fnbeft
ber «Bölfet fann nidjt anbei« befeftigt wetben.

„®ewlß (ft jebet Ätieg, felbft bei ftegrefdjfte, ein 8anbe«unglücf.
Äelne ©ntfdjätfgung an ©ebiet obe? ©elb fann ble »etlorenen

Wcnfdjettlcben uno ble Stauer ber gamttfen eiferen ; abet c«

iff In biefet SBelt unmöglidj, ein Ungtüd ju »etmeiben, weldje«
ba« «Betbängnfß.un« fenbet. Wan muß ßd) bem SBIden ©otte«
untetwetfen unb ju ttagen wfffen, wa« unfet fttifdje« Seben un«

auferlegt, ©et Ärfeg bat feine gute ©efte, et fiedt große

Wannet, ebte Sljataftete in ijtüti Sidjt, bie fonft ganj unbefannt
bleiben würben, ©cwlß Iß e« leidjter einen fdjon geßdjerten
grieben ju genießen, als erft bie Wtttet ju feiner ©idjerung jit
fudjen. ©fe woden bfe©lplomatie erfe£eti butdj einen Äongteß
»on ©cwäfjlten ber «Bölfer, um ble 3ntcreffen bei Station abju»
wägen unb bie ©treltpunfte, weldje biefelben erregen, fdjtldjten
uno tjfefcurd) ben Ätieg »crljüten ju fönnen. 3d) ijabt mebt
SSeittatten ju ber SBelSbeit unb ©töße bei Siegfeiungen felbfl
al« ju bfefem Sltcopag. ©fe Seit ber Äabfnetäftlege gefjört bct

•Betgangcnbelt an; in biefem 3af)tl)untett witb ßdj fdjwetlidj
ein ewfrfjaftei Wenfdj finben, bet bfe «Beantwortung auf ßdj

nebmen wütbe, ba« ©djwett oljne Dcott) ju jieben. ©« wäre

ju wünftfjen, baf) ade Siegietungen ftarï unb eneiglfdj genug
wäicn, um ble Sclbenftfjaften, weldje ifjre SJölftr enegen, be«

fjeitfdjcn unb baburdj ben Ätfcg »cttjüten ju fönnen. 3tjre 3u=

fdjtift ftagt tn«bcfonbcrc bie gcrmantfdje Stace ter Suft am Äriege

an ; fdj bitte ©fe, bie ©efdjidjte unfete« 3abibunbett« ju tefen ;

©Ie wetben barin fetjen, baß ©eutfdjlanb nlemal« ben Ätieg
etflätt fjat. ©eutfdjlanb Ijat jefjt feinen Swed etreicrjt : blc

(Slntgung, unb jcfjt befiel)! füt baffelbe feine Stoibwenbigfeft

metjr, ßd) In neuen Ärieg »od Slbenteuer ju flürjen, aber jur
«Bettfjeibigung muß c« ftet« bereit fefn. 3«b wünfdje mit 3l)nen,
baß biefer gad ber Scott) niemat« eintreten möge."
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wort ausgedrückt wtrd, nämlich daß die allmälige Milderung der

Sitten auch in der Art und Weise dcr Kriegführung sich spiegeln

müsse. Aber ich gehe noch weiier und glaube, daß die Milderung
der Sitten allein tm Stande tst, zu eincm Ziele zu führen, das

mittelst eines kodifizirtcn KricgSrcchtS ntcht zu crrcichen tst. Jedes

Gesetz setzt cinc Autorität voraus, die es Übermacht und seine

Ausführung leitet, und diese Macht ist eS, die fehlt, wcnn eS

sich um internationale Verträge handelt. Welche dritte Staaten

würden jemals zu dcn Waffen greifen, lediglich aus dem Grunde,

daß, wem, zwei Mächlc sich im Kriege miteinander befinden, die

eine derselben odcr alle beiden die „KriegSgesctze" verletzt haben?

Für diese Art von Verletzungen gibt eê keinen Richtcr hienicten.

Ein Erfolg kann nur kommen durch dte religiöse und moralische

Erziehung dcr Jndivitucn und »om Gefühl für Ehre und Ge-

rcchtigkeit von Sette der militärischen Oberhäupicr, welche sich

seilst die Gcsctze ciuferlegcii und sie beobachten, so gut es die

anormalen Verhältnisse des Krieges eben gestatien.

Da dies so ist, so muß man auch cmerkenncn, daß die

Fortschritte der Humanität in dcr Kriegführung thatsächlich sich nach

der allgemeincn Milderung der Sitten gerichtet haben. Man
vergleiche nur die Schrecken des dreißigjährigen Krieges mit dcn

Kämpfcn der modernen Zcilen,

Et» großer Schritt wurde in unsern Tagen gethan durch die

Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, welche die unterrichteten

Klassen in das Heer bringt. Die gröberen und gcwaltthäiigercn
Elemente sind natürlich immer vorhanden, aber sie sind nicht mehr

allein da wie bishcr.

Weiterhin besitzen die Regierungen zwei mächtige Mittel dic

schlimmstcn Erzesse zu verhüten, nämlich die strenge Disziplin,
die in den Zeile» des Friedens gehandhabt mird und an die dcr

Soldat sich gewöhnt hat, und die Sorgfalt der Administration,
welche den Unterhalt dcr Truppen im Felde zu sichern hat.

Wenn diese Sorgfalt fehlt, so kann auch die Disziplin nur
unvollständig aufrecht erhalten bleiben. Dcr Soldat, der Leiden,

Entbehrungen und Mühseligkeiten aller Art erduldet und stets

in Lebensgefahr sich befindet, kann nicht nehmen blos „im
Verhältniß zu ren Hilfsquellen deS Landes", sondern er muß Alles

nehmen, was zu seiner Eristenz nöthig ist. Man hat kein Recht,

Uebermenschliches von ihm zu verlangen.

Die größte Wohlthat lm Kriege ist, daß er rasch beendet wird.

In Rücksicht auf diese« Ziel muß c« erlaubt sein, alle Mittel
zu benutzen, ausgenommen diejenigen, welche positiv »crdauimenS-

werth sind. Ich bin keineswegs einverstanden mit der Deklaration

von St. Petersburg, wenn sie behauptet, „die Schwächung

dcr militärischen Kräfte des Feindes" bilde das einzig legitime
Verfahren im Kriege. Nein, man muß alle Hilfsmittel der

feindlichen Regierung angreifen, thre Finanzen, ihre Eisenbahnen,

ihre Vorraihshäuser und sogar ihr Prestige.

Mit dieser Energie, und gleichwohl mit größ-rer Mäßigung
wie früher, ist der letzte Krieg gegen Frankreich geführt worden.

Das Schicksal des Feldzuges war im Verlaufe von zwei

Monaten entschieden und die Kämpfe haben erst einen erbitterten

Charakter angenommen, als eine revolutionäre Regierung, zum
Unglück des Landes, den Krieg um vier Monate »erlänger! hat.

Ich erkenne gerne an, daß Ihr Handbuch, in klaren und

präzisen Artikeln, den Nothwendigkeiten des Krieges mehr Rechnung

trägt, als frühere Versuche dies gethan. Indessen, selbst diese

Anerkennung, auch wenn sie »on Seiten der Regierungen erfolgt,
genügt nicht, um die Ausführung zu sichern. Es ist ein seit

langer Zeit allgemein anerkannter Kriegsgebrauch, daß man nicht

auf einen Parlamentär schießt, und gleichwohl haben wir diesen

Gebrauch tm letzten Fcldzuge in wiederholten Fällen verletzt

gesehen.

Niemals wird cin ausmcndig gelernter Artikel den Soldaten

überzeugen, daß er in der ntcht organisirten Bevölkerung, welche

„sreiwillig" (also aus eigenem Antriebe) die Waffen ergreift und

sein Leben jeden Augenblick bei Tag und Nacht in Gefahr bringt,
keinen regelmäßigen Feind zu sehen habe. Einige Forderungen
de« Handbuchs sind unausführbar; so z. B. die Identität der

Todten nach einer Schlacht. Andere Forderungen könnten Anlaß

zur Kritik bieten, wenn die beigefügten Worte „wenn die

Umstände es erlauben," „wenn eS unumgänglich nöthig ist,"

„wcnn es möglich ist" u. f. w. ihnen nicht cine Dehnbarkeit

gäben, ohne welche die unerbittliche Wirklichkeit das Band, das

sie ihr auferlegen, einfach brechen würde.

Ich glaube, daß im Kriege, wo Alle« individuell genommen
werden muß, die einzigen Artikel, die sich wirksam erweisen,

diejenigen sind, welche sich an die militärischen Oberbefehlshaber
wenden. So die Vorschriften dcê Handbuchs bezüglich dcr

Verwundeten, der Kranken, der Aerzte und dcê SanitätSmaterialS.
Die allgemeine Anerkennung dieser Grundsätze, sowie derjenigen,
welche sich auf die Gefangenen beziehen, wäre schon ein wesentlicher

Fortschritt dcm Ziele entgegen, das »om Institut für
Völkerrecht mit so chrcnmerther Ausdauer »erfolgt mird.

Ich bin u. s. w. Gras von M olt kc,
Generalfeldmarschall.

Dem vielbesprochenen und vielangcfochtenen Schreiben, welches

der Fcldmarschall Graf Moltkc an Professor Bluntschli in Heidelberg

gcrichtct hat, schließt sich cin zweites an, das dcm Hcrrn
Goubareff tn Beautieu bet Nizza zugegangen ist. Dieser, wic
Professor Blunlschlt Mttglted der internationalen Gesellschaft für
Völkerrecht, hatte sich durch jenes erste Schreiben Moltke'S
veranlaßt gefunden, die von dem Fcldmarschall aufgcftclltc Thcoric
übcr den Krieg in einer besondcrcn Zuschrift anzufechten. Moltke
antwortete hieraus in eincm »om 10. Febr. datirten, tn
italienischer Sprache abgefaßten Brief, dcr nach der Uebersctzung dcr

„Köln, Ztg." folgendermaßcn lautet:
„Sie haben die Güte gehabt, mir eine Zuschrift zuzusenden,

in der Sic Ihre Gedanken übcr die schmierigen Fragen entwickeln,
die gegenwärtig an der Tagesordnung sind, und Sic erweisen

mir die Ehre, mich um meine Ansicht zu befragen. Ich muß
meine Antwort auf Ihre Auffassung des Krieges ganz nach

meiner persönlichen Stellung fassen. Für Ste ist der Krieg ein

Verbrechen, für mich ist er das einzig richtige Mittel, den Wohlstand,

die Unabhängigkeit und die Ehre eines Landes zu begründen.

Hoffen wir, daß mit dcr Civilisation, die in diesem

Jahrhundert reißende Fortschritt! macht, diese« richtige und einzige

Mittel, welches Krieg heißt, immer seltener in Anwendung kommt,
aber es ist keinem Staate vergönnt, sich ganz davon loszusagen.

Sctbst das menschliche Leben, das Leben der ganzen Natur, tst

ein ewiger Kampf der Gegenwart um die Zukunft; die Einheit
dcr Völker kann nicht anders befestigt werdcn.

„Gewiß ist jeder Krieg, selbst der siegreichste, ein Landesunglück.
Keine Entschädigung an Gebiet ode? Geld kann die verlorenen

Menschenleben und die Trauer der Familien ersetzen: aber eê

ist in dieser Welt unmöglich, ein Unglück zu vermeiden, welche«

da« Verhängntß uns sendet. Man muß sich dem Willen Gottes
unterwerfen und zu tragen wissen, was unser irdisches Leben uns
auferlegt. Der Krieg hat seine gute Seite, er stellt große

Männer, edle Charaktere in Helles Licht, die sonst ganz unbekannt
bleiben würden. Gewiß tst es leichter, einen schon gesicherten

Frieden zu genießen, als erst die Mittel zu seiner Sicherung zu
suchen. Sie wollen die Diplomatie ersetzen durch einen Kongreß
»on Erwählten der Völker, um die Interessen der Nation
abzuwägen und die Streitpunkte, welche dieselben erregen, schlichten

und hiedurch den Krieg verhüten zu können. Ich habe mehr
Vertrauen zu der Weisheit und Größe der Regierungen selbst

als zu diesem Areopag. Dte Zett der Kobinetskriege gehört der

Vergangenheit an; in diesem Jahrhundert wird sich schwerlich

ein ernsthafter Mensch finden, der die Verantwortung auf sich

nehmen würde, das Schwert ohne Noth zu ziehen. Es wäre

zu wünschen, daß alle Regierungen stark und energisch genug
wären, um die Leidenschaften, welche ihre Völker erregen,
beherrschen und dadurch den Krieg verhüten zu können. Ihre
Zuschrift klagt insbesondere die germanische Race der Lust am Kriege

an ; ich bitte Sic, die Geschichte unseres Jahrhunderts zu lesen;

Sie werden darin sehen, daß Deutschland nlemalê den Krieg
erklärt hat. Deuischland hat jetzt seinen Zweck erreicht: die

Einigung, und jetzt besteht sür dasselbe keine Nothwendigkeit

mehr, sich in neuen Krieg voll Abenteuer zu stürzen, aber zur
Vertheidigung muß es stets berett sein. Ich wünsche mit Ihnen,
daß dieser Fall der Noth niemals eintreten möge."
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